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T!el/Tho. 



<i^errn 

T^rioh Hegemeister 
II a n n 0 V e„r 
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H"ssing 90 



Sehr gee'arter Herr ragensister 



’ ’ir i.lhGi*v 'eisen ilinen Hnde des 
Härs 443. 3 d und ss-ar 

ab?:ügl» der Lohn- u» >.irclien 



lonain als Gch.alt für luonat 
: äOO.— Hl 



Stauer für die 
Härs 1952 


; onate 


eanuar/ 




X-ihnstener 7> ” 


1^\'3C=: 


52, 5C 




”i"chenst. I x 


1,99 = 


4.1" sus . 56,67 


DM 




i.Tithin 


449,93 


DM. 


.\r.r b-.r^htcchni 


Gt" 


Gn^cD, ■^ ujson wir 


die; 



SU- 



Ti. . Cilw b V UX Ui'.'.i -jj. w - 

alt den Yersicherungsbeiträgen in Ihrer monatlichen Abrech- 
nung uns sur Erstattung aufsugeben. 

Hit den besten Häuf ehliir^en 
H IT'FGHIH'TH C-HC-SH UKK‘RK'’CHIICHKEIT 
i . A . i/j 

/ je- * ^ 
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,Yörpxlichti^.g|schein^ 



Ich verpflichte mich hiermit: 






b) 



c) 

d) 



alle mir übertr:a/3enen Aufgaben mit Sorgfalt und 
Gewissenhaftigkeit auszuführen, 

über alle Vorgänge, die mir dienstlich 'während meiner 
Tätigkeit bei 'der KAMPFGRUPPE Gi^G '.li UNl'iEIlSCKLICHnEIT 
zui' Kenntnis kommen, strengstes Stillschweigen zu wahren, 



bei Telefongesprächen mir die grösste Zurückhaltung 
unter besonderer Beacht'ung der Geheinihaltungspf lienten 
aufzuerlegen, 



niemals, auch ?;icht nach dem A’asscheiden aus den i'ien- 
sten der llgU, Kamen und Einze 



+ 



ton 



ber Ulenststclli 

angehörigo oder sonst mit uns in Verbindung stehende 
Personen an irgendjemand weiterzugeben. 



Ist durch mein vors?.itzliches oder 
gegen diese Vorschriften Schaden 
fristlosei' Entl.-'-ssung, unbea-^htot 
gung: , s inve r standen . 



fahrlässige s Verstc ssen 
entsta-nden, bin ich mit 
strafrechtlicher V erf ol- 
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Arbeitsvertrj: 



Zwischen der 

Kampfgruppe gegen Urmenschlichkeit, Berlin-Nikolassee, Brnst-ßing-Str . : 

vertreten durch den 

^ .. Erich von Sivers . 

und iierrn . . . . 

Brau 

geboren am ”16 «7*96 in . . .GcQtthÄr.4sh.exg 

wird nachfolgender Arbeitsvertrag geschlossenj 



§ 1 



vQij.Si,TOq 

^rau 

wird vom. . . . . .55 1§<51. ab von der Kampfgruppe gegen U. 

in Berlin-Nikolassee 

als . . . • Aßteilungaleiter * 

auf unbestimmte Zeit eingestellt. 



•ffau ' “ verpflichtet sich die im Auf gaben- 

...wesen der Kampfgruppe gegen U. für- die Arbeitsführun^ auf gestellten 
Grundsätze genau zu beachten und die ih. .. übertragenen Obliegenheiten 
.nach bestem Wissen und Können v/ahr zunehmen. Br/sie verpflichtet sich 
über. alle ih... aus seiner Tätigkeit zur Kenntnis gelangenden Angele- 
genheiten Verschwiegenheit zu bewahren. Verletzt er/sie vorsätzlich 
oder fahrlässig seine/ihre Pflicht, so haftet er/sie dem anderen Ver- 
tra,gspar tner gegenüber für den daraus entstehenden Schaden nach Mass- 
gabe der geltenden Bestimmungen. 



eiSsIf 



ß 



Pür das Arbeitsverhältnis findet die Allgemeine Tarifordnung (ATO) 
und die Tarifordnung A (TO.A) sinngemäss Anwendung, jedoch gilt für die 
Höhe der Vergütung ein besonders vsreinbarcer Pauschalsatz, der wäh- 
rend einer Probezeit von ... Monaten monatlich 



in Worten! 



nach Abi 



auf der Probezeit monatlich 

DM. .5.oq».qo in Worten: .^ü.üfhMAcler.t, . 0 . 0 /I. 0 . 0 . 



beträgt . 



Während der Probezeit von Monaten steht es jedem Vertrags- 

schliessenden frei, unter Einhaltung einer Kündigun,.^sf ris t von 
i’af-'^n das Vertragsverhältnis aufzuheben. Nach dieser Probe- 
zeit greifen die allgemeinen Kündigungsbestimmungen der ATO Platz. 



^3 



§ 5 

Künftige Änderungen der ATO und TOA oder etwaige StruJcturänderungen 
der Kampfgruppe gegen U. gelten vorn Tage des Inkrafttretens der An-i 
derung auch für dieses Vertragsverhältnis. 

§ 6 

Während der Beschäf tigungsseit ist der/die Beschäftigte bei der 
Versicherungsanstalt Berlin (VAB) nach Massgabe der Bestimmungen 
pflichtversichert. 

§ 7 ' 

Der Beschäftigte ist verpflichtet, alle persönlichen Veränderungen 
die 

die Einfluss auf Vergütung oder Arbeitsvsrhältnis haben, dem an- 
deren Vertragsschliessenden sofort mitzuteilen. Bei unentschul- 
digter Arbeitsversäumnis entfällt die Vergütungszahlung» Über- 
zahlte Vergütungen sind zurückzuzahlen. 



Berlin-Nikolassee , 



aen 








l 



• 1 . 10 - 5 0 



EN UNMENSCH! ICHKEIT 
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Lieber Herr Ti 1 lieh! 



V/ir alle, iie fv.ciuza jeier^chait in lüttin^;en. 
danTen Ihnen herzlich Ihr die uns zugeleitete 
.V 3 i h n a c h t s g r a t i X i >: a t i 0 n u n 1 :: J.nschen Ihnen, 

Ihrer Parnilie und dex' ganzen le xolg.sc2;aft der 
KgU-Berlin ein lroh,:3 Vf e i hn y c h t e To s t und ein 
gutes und e r f o 1 g r e i c h e s e u e s Jahr, 

Besonders l*re\;t es uns alle, .‘ass v;ir in das 
Heue j3/..r ...it allen Anssienen einer ha rinoni s c h en 
Zus a::.i..snarbei t treten un_i v;ir ho dien, dass die- 
se Verbund enhei t ricu t ng s w e i s nd sein v;ird Tür 
die Zukunft. 




K, 

) r d^‘ ‘ 





j\bt. IV/Gö. 




C-'j'ttingen, den 



'£ in s ch reib en 



An die 
}:sU Berlin 
Abteilung II 

2 .Hd. von Herrn Hellv/ig 



Sehr geehrter Herr Hellwig! 




Für die Landesversich-r’orgsanstalt Hanncjver benötige ich den Nachv/eis, 
über den Zeitpunkt raeijier Versicherung. (Es handelt sich um die Kosten— 
abernahme in d -r KrankheitsKeit meiner Frau). Beim Nachsuchen 
der Belege entdecke ich dabei, dass meine Versicherungskarte Nb. 2 
gültig ab 51 . 12.51 keinerlei Eintragungen hat. 

Darf ich Sie bitten, für die Jahre 52, 53, 54 die Eintragungen vor- 
zunehmen und mir baldmöglichst die Karte nach Döttingen zu retournierai. 



Ich danke Ihnen im Voraus und grüsse Sie 



mit den besten Empfehl.ungen 



// /J / 



.J/ 
'/cy^ 
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Abt. Il/Berlin 



Berlin, den i4. Januar 1555 
He/Sk 



An 

Abt. Il/Gbttlngen 



Sehr geehrter Herr Walther! 

lÄiter Bezugnahme auf die heutige telefonische Etlokeprache sende 
ich Urnen anbei die Tersicherungskarte von Herrn Von Sivora zu- 
rück. Der ArbeltBTerdienst dee Herrn von Sivers betrug Im JaHre 
1952 



12 X 500. — DM g 6 , 000 ,- 



m 



Die 7er8ibherung8betz*äge wurden durch die Uonatsabreohnungen dort 
mit uns Vexrechnet und sind wohl von Herrn von Sivers ale selbst- 
ständiger TerBioharter an die Allgemeine Ortskrankenkaese in 
Springe '^gezahlt worden, hie erforderliche Beechelnlgung mUSte des- 
halb wohl durch die AOZ Springe gegeben werden. 



Mit frevgiHlichen QrüCen 






l^vsfoherungekart e 
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Abt. Il/Berlin 



Berlin, den 10. Januar 1955 
He/Sk 



Eihsohreiben ■ 
^ Abtv'I/asttln^en 



Sehr geehrter Herr von Sivers: 

hie yersichei-ungekerte r.u£ ich Ihnen leider zurUckachioken, da 
Sie dort unter Konto Dellr.ig versichert aind. Ich bitte Sie dämm, 
den Aufiweiß sich von Herrn V:'slther susctollen zu laaaen. 



Vera. -Karte Nr. 2 



Mit frcujyflichen Gmß 

^ ’Z» pm 9 ^ 





Abt. IV/Gö. 



Göttinc^en, oen 29. lo. 1955 



An die 
ICgU-Berlih 

Abteilung II 
Herrn Hellwig 



Sehr geehrter Herr Hellwig! 

Vor allem mochte ich Ihnen sehr herzlich für Ihren Brief vom 
27.Ckt. danken, den ich hier aus Bonn zurückkommend vorfinde. 
Ich wurde gleich beim Hereinkommen mit erleichterter Freude 
mit dieser Botschaft begrüsst. Ein kleines .''Tissverständnis , 
was m.ein Gehalt anbelangt, ist dabei noch auf zukläreni 

In meinem Aktenvermerk vom 18, lo. schrieb icn Ihnen die 
Mehrbelastungen, die dadurch entstehen, dass die Steuern sich 
bei den gleichen Bezügen durch die Ümordnung erhöhen. Dabei 
waren sowohl bei Krause als bei mir die bereits über Herrn 
Walther angekündigten DM loo,- Trennungszulage als bereits 
feststehend vorausgesetzt. In Ihrem Brief vom 27. lo. gleichen 
Sie diese Differenz bei den übrigen Mitarbeitern durch entspre- 
chende Gehaltszulagen aus, v;ährend Sie bei mir bloss DM 5.- 
zur angekündigten Trennungszulage zuschlagen. Hs fehlt also 
für mich noch der Betrag von DM lol,ll . 

Dieses Missverständnis lässt sich wohl dadurch erklären, dass 
ich der Einzige war, dessen Gehalt Netto festgesetzt war und 
fu.r den die vollen Abzüge vom Arbeitgeber bezahlt vmrden. 

Darf ich das noch einmal vorrechnen: 

Ich erhielt von Ihnen Ne^togehalt DM 5oo,- 
und Aufwandsentschädigütig" ' " 2oo,- 

in summa 

Dach cer jetzigen Regelung 



DM 7 0 0 , - 



2 



erhalte ich hrütt o DM 600 ,- 
u. Aufwandsentsch . " lo5.~ 

i n s umma DM 7 0 5 , - 



^1/ i 7 7-t Ixt -• • *’a 



Jedoch muss ich jetzt meinen gesamten Steuerbetrag selbst 
abführen abzüglich nur DM 3 .~, bin also bei diesem Stand 
um DM lol,ll gekürzt. 

'Vir haben es mit Herrn V/alther genau durchgerechnet und demzufolge 
komme ich zu folgendem Vorschlag: 

Mein Dehalt nrissto au.D brutto DM 7oo,- festgesetzt werden. 

Dadurch v/ürde sich meine Steuer bei gleichbleibenden Versiche- 
rungsbeträgen um ca DM 2'i .- erhöhen. Herr V/alther belehrte 
mich soeben dahingehend, dass bei dieser Gehaltserhöhung die 
Versicherungsbeiträge keine weitere Erhöhung erfahren. Ich 
würde mich also bei dieser Gehaltsregelung ebenso stehen vrie 
vorher, wenn Sie sich einverstanden erklären v/ürden, mir eine 
monatliche Trennungszulage oder Aufwandsentschädigung von 
rund DM 124,- zu bewilligen. Ich glaube, ca. s dieser Vorschlag 
wohl der geeignetste Weg wäre . 

Darf ich ganz privat noch hinzufügen, dass durch die Haurege- 
lung einer offiziellen Gehaltserhöhung meine Frau wagEÄ ihre 
Tbc -Unterstützung in Höhe von DM 84,- monatlich einbüsst, die 
sie bisher v;egen ihrer starken gesundheitlichen Schädigung er- 
halten hat. Sobald ein Gehalt üb©p DM 5oo,- monatlich übersteigt , 
fallen wir unter die nicht mehr Unterstützungsbedürftigen. Letztere*, 
nur beiläufig zu Ihrer Kenntnisnahme . Ich begrüs* trotzdem die 
neue Regelung. 

Abschliessend darf ich Ihnen nochmals da.cken. 






iuit den besten Grüs&j^n 
verbleibe Ich I h 




Die Uebersicht "Vorgaenge, • . vrurde am 14»12#55 an Sivers uebersandt mit der 
Bemericungy dass die Angelegenheit fuer raich erledigt sein vmerde^ wenn er den 
Sachver'ialt und die darin ausgesprochene Kritih akzeptiere. S. liess mich bei 
der Ankunft in Hannover am 15*12# vriesen, dass er akzeptiere. 

Im uebrigen war der gesamte Komplex, der den Mssvei'staendnissen und Insubordinationen 
zugrunde lag, ^gens tand eingehender Besprechungen am 15»12* in Hannover und am 
17.12. ±Ä3i im Biu'ghotel Noerton-Hardenberg, ifelcae in Gegeb^rwart von Leesen 
und der Goettinger Angestellten stattlanden. lieber letztere erfolgt Protokollierung 
durch Frau Kienast. 




ET 



Berlin, den 6. 12. 1955 



Herrn 

Erich von Sivers, C 
Abteilungsleiter IV 

G ö t t ln gen 
Düstere Eichenweg 28 



Lieber Herr von Sivers ! 




Es ist nicht leicht, eine Entscheidung in einer Angelegenheit 
zu fällen, die einige hundert Kilometer entfernt sich abspielt. 

Dies gilt als Erschwernis zweifellos sowohl für Sie als auch 
für mich. Sie werden deshalb bei mir das Bemühen voraussetzen 
dürfen, die dortigen Gesichtspunkte weitgehend zu berücksichtigen 
und eine Entscheidung erst nach reiflicher Überlegung zu fällen. 
Wenn ich im Palle der Arbeitssitztmg am 16. /17. 12. eine so strikte 
Befolgung meiner Absichten innezuhalten mich genötigt sehe, so ge- 
schieht dies aus bestimmten Gründen, die darzulegen hier nicht der 
Ort ist, und ich bedauere dabei, zu dem Mittel der dienstlichen 
Anweisungen gezwungen gewesen zu sein. Ich muss aber ebenso bei 
unserem Abteilungsleiter in Westdeutschland so viel Verständnis 
voraussetzen, dass er in dem Moment, wo ein sonst zwischen der 
Leitung \ind der Abteilung nicht üblicher Weg beschritten ist, be- 
greift, dass offenbar übergreifende Gesichtspunkte vorhanden sind, 
die die Gesichtsptmkte der Abteilving in den Hintergrund treten 
lassen müssen. 

Ich gestehe deshalb, dass es mir sehr bedauerlich scheint, wenn 
bei dem an sich schon unpassenden Versuch, die eigenen Intentionen 
des Abteilungsleiters gegen die Leitung durchzudrücken, zu Mitteln 
gegriffen wird wie dem, den Vorsitzenden des Plüchtlingsverbandes 
in Stuttgart, mit dem geschäftliche Abmachungen getroffen worden 
sind, als "Redner" und als Angehörigen des Rednerteams zu dekla- 
rieren. Roch befremdlicher aber muss es sein, wenn unter dem 
3 . 12.55 von seiten der Abteilung mitgeteilt wird, dass die Ein- 
ladungen bereite an einen Personenkreis herausgegangen seien, von 
dem dem Abteilungsleiter durch zwei vorhergehende Schreiben und 
ein Telefonat bekannt war. dass gegen die Einladung einiger Per- 
sonen Bedenken bestanden (!) - und wenn sich bei Rückfrage heraus- 
stellt, dass die Einladungen in Wirklichkeit aonh nicht herausge- 
gangen sind, während der Abteilungsleiter den gegenteiligen Eindruck 
nur erwecken wollte, um die Leitung vor vollendete Tatsachen zu 
stellen. Unmöglich aber wird vollends die Methode, einer Ange- 
stellten die direkte Anweisung zu erteilen, der der Angestellten 
bekannten Weisung der Leitung nicht Folge zu leisten und der gegen- 
teiligen Weisting des Abteilungsleiters zu entsprechen. Ein sol- 
ches Verhalten ^ st nicht nur ein schwerer Pührungsfehler gegenüber 
untergebenen Mitarbeitern, sondern auch eine Insubordination und 
Aufforderung zur Insubordination, die unter keinen Umständen ge- 
duldet werden kann. Das ist grober Vertrauensbruch, zu dem ich 
Ihre Erklärung bei meinem Dortsein erwarte. Ich werde Herrn von 
Leesen bitten, bei dieser Besprechung zugegen zu sein. 



In dar Erwartung und dringenden Hoffnung, dass sicn derartige Vor- 
kommnisse nicht wiederholen, bin ich 



Ihr stete sehr ergebener 



q io “! O c c 

. ; • i. /. * L > y J 
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'^ric'r vo!~. bi.voi^s 



0 t t 1 n ;-• e n 
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Ihr^:n Brief vom 5. 12 -*55 habe ich gestern abend bei der 
Ankanft in Göttinnen erhalten. Ich habe Zeit "ehabt bis 
heute vormittag, sehr ausführlich an Hand der Unterlagen 
cie ganzen Vorgänge im Balle ...üller durchzudenken und zu 
überlegen. Ich muss Ihnen mitteilen, dass trotz dieser 
sehr sorgfllxigen unc ernsten Überlegung ich beide Vor- 
würfe, sowohl den der Insubordination als den des gro- 
ben Vertrauensbruchs zurückv/eisen muss. Ich halte mich 
für ni:^ht schuldig und^^halte beide Vorv.ürfe für ungerecht- 
fertigt. Schon in dem Brief, den Sie mir am G.12. schrei- 
ben, sind zv;ei Feststellungen, auf denen die Hauptanklage 
beruht, unrichtig und nicht den Tatsachen entsprechend . 

Ich bin sogar der Auffassung, dass es mir nicht schwer 
fallen v.ürde, dieses Ihnen an Hand der Vorgänge nachzu- 
V/ eisen. 

Ich hatte mir gedacht, Sie darum zu bitten, vor der Arbeits- 
tagung in einem persönlichen Gespräch unseren Streitfall zu 
bereinigen, denn auch ich habe Sie anzuklagen: es ist bis- 
her n.' cht meine Gewohnheit gewesen, mir solch einen Verstoss 
gegen die üblichen Bormen der Höflichkeit gefallen zu las- 
sen, vü e Sie es sich mir gegenüber im Telef ongesprnch am 
■^.IP. erlaubt haben. Ich hatte nicht die Absicht, dieser 
meiner berechtigt en •"'ekrän^rtheit Irgendwie eine aiifgebau.sch- 
te feierliche Form zu geben und hatte gehofft, in einem 
rrrü-;':c li c he;‘. Gesvrn.ch den ricl^tigen Ton mit ihrion zu finden, 
um Ihnen die Möglichkeit zu geben, oiose A.ngelemenhol t 
aus der Belt zu schaffon. 



ich bitte Sie, folgeoessen Verst'invnis dafür zu haben, dass 
ich nun, v/o oi o :;.ic: dui’ch ten Brief vom 6 * 1 ?. unter Anklage 

stellen, auch ein nec-'t dazu habe, vori Ir ..n: eine Biedergut- 
::v . C''- u::g zu fordern, las heisst 0*100, ic-'' bin bereit , mich 
Hvnon . :o/;enücor zu i-oc t f ert Bo-rn Ln Gegonv/art von Herrn 
von Leesen, wenn Sin entweder vorher ochr:i i’tl-: ch oder mit 
v^.iivcn :h;von oeeBnet nr. 0 hei nu ndcn Borten zur .Bedergut- 
m- c:"unp' vor mir angetan >n crwnönl i ‘i; »n -vrnno!; n; bered t sind. 



o 
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bellten eich oalei Itberrorcert vor r:0T':nen , so bitte 
io-': b;i.e, Ir:re :lLnv/l 11:? burir; cia^'iinotv^eab y.o, <::ebon, dass 
v.fir boice An.aeleaonhei tea, c.b, =‘r:e oesohwerde über m.ich 
und meine Beschwerde über Sie, v/ie ich es in solchen lallen 
.aev/ohnt bin, einem Schiedsgericht sur Bntsche^ dang vorle- 
oen. in diesem Balle würfle ich Br, Bckert za meinem Schieds- 
richtor bitten. Ji.e beiden bcivledsrj chter rnüssten S'lch auf 
einen Obmann ein. inen. 'Vir vrvrden beide unser Anliegen den 
h rerron vortragen, dlv; dann ihre Bntscheidunven inappellabel 
unc reol'tskrüf tig ihr uris bei do fällen würden. Solche Ver- 
iai'jre;. brauchen keineswegs eine Nachv/irkung auf d'Je späte- 
ren Besiohunven nwisohen Zvve:i ilännern zu haben. 

Ich mochte durchaus einer betonen, dass meine persönliche 
Auffassung dahin geht, dass die ganze Angelegenheit ein 
Sturm im V/asserglas ist, schrecklich aufgebauscht durch 
Überspitzungen, und einer wirklich gravierenden sachlichen 
Grundlage entbehrt, irh v-.tlrcG es also nicht für notig hal- 
ten, der Angelegenheit ej.rion so feierlichen iviaSstab zu ge- 
ben, ich schlage diesen V/eg nur ein, v;,.nl Sie ihn durch den 
erwähnten Brief vom 6.12. begonnen haben zu beschreiten. 
r»:ir persönlich liegt nichts an einer AarDauschung und ich 
vrürdc' mich freuen, ‘..-enn bie bereit v;ären, den iCÜ.rzesten, 
schnellsten und unkompli.ziortesten V/eg zu wählen, UiH die- 
se Angele.gonhol t mö'’*l.ichst sc'nell aus dem Wege zu räumeil. 




C' Vtti ' 
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1 , Absi-rache in Berlin über Tngan^- des Redaerteaiia . 

Pestaetzunr: des TGr;nins auf l6 ./17 »12 .55 • 

Xeine AmvsTsanr von ET, dass or sich die Entscheidung 
über den Tel liiehmorkrsis vorheh-ilt. Bisher ist ob auf allen 
Arbeitstagungen ao ge.handhnbt worden, dass nach Uberei nlcunft 
von Ort un,i Termin ein Prosrarjnentrurf von uns eingosandt 
wurde, Einzalnr? Hamen der 'i’GilnGh'ner sind hier festgesetzt 
worden und bedurften keiner EastHtigung der Leitung Berlins 
Eie Leitung hat von Ball zu Ball, ous'itoliche V.Tlnsche, wer 
oingeladon verc.'n soll,_g 0 äussert« 

2» Brief von sivers /nTTxliB^tte^ dorchgeflhrten Einladungen 

in denen die Easoadung des Programms nach Bestätigung von Berlin 
a ng e rä n d i gt wlix d e , 

a) Schr'ftl. ”inlad'j.ng llichai lowslcy 
l) ” " rumitrescu 

c ) '• ” öcbeffler 

0^. Telefonische Sinlauung über -Bret.oachmar für .Müller 

iTti t der Bitte s c’'- freioahnlten, Pro.gramm -.vürdo noch za- 
ge s c h 1. c ’rt ^re r d en , 

Persüiiliche iVlederholung der Bi nl r d ung b 0 i Heise nach 
otatlgart ( Livors /Urauae ) . Baoage von i^lller . 3.1 tte 
vo.n 3'- Vers na M., dass ar ein i'ur.oro Borat innerhalb der 
Brfahru.ngsbari.chte des Rednerteams übernimmt, um di© 
/'usarnmenarboit in Sattg. auci) für Hann» be spielhaft 



d.arzustollen. 



itnchol dujig Uber 



Atirof ET. ET/'i'alther . Anv.-eisa-ng, dass ET sich Eliiladangen 
vorbehölt . 

Brief vo.'i irau -'ienast an ET mii namentlicher Vorse’''.Iage- 
liate ‘incl Mitteilung, an v/en bereits Ei nlacongen ergalJ^en sind 
sofort nach dem Anruf. 

B.rief Zienast icreuzt sich mit Schreiben ET vom 5o,ll, 

Eingang .Schreiben slü vom 1,12. m. 't rxogramra 
Anruf Siverc bei ET: 

Bestätigung dos Ei’halto beider Schreiben ET'a 
Bestätigung der rrograramHncerung 

neotht : ,2p.r nl c'".ter\rv.m^chten geplanten El nla dangen 

Bitte um .'Bl c':a lchtr.oh.me auB bereits ausführlici; und definitiv 
getätl.gte Eii'.ladung a.n Ifüllcr, 

Barauf .Tiitte.n im C*fcapr”ch .■‘ibbruch. vo.n .ET durc! .Ei ;ih- Ingen, 

BrU’f von olvers: Ablehnung -."..r Möglichkeit, Lie bereits voll— 
ro.gene .Einla.dung a-. ililler von ' ier aus rückgängig su machen, 

Br.ogra.mm mit Tages orcaung vc:; ET .sollte a^-; .glc.'chn-n Tage noch 
vO:i '^r. nl , ge;. ehr ' oben a.nd v nr.aar.ct v.'crcen. La.:; (ocbaf 'te 
I’r , 'li . z e i 1 1 i. n h t .mehr. 
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5.12» 7. Anruf ET. ET/'Cietiest : 

Bitte um Adresse Miller zweclcs Absage ST’a aa ihn, 

Verbot ''liller das Programm zazuschicken, Zuwiderbandeln 
vrire Entlassungsgrund . Gleichzeitig Zurückziehen der 
Einladung an Schäffler, nachdem ET erfahren hatte, dass 
von Scheffler ein Schreiben vorlag, in dom er koine 
sichere Zusage machen konnte. Nochmalige Programmänderong » 

8 . Anr uf bi vers . S i ve ra /Ki o na s t i 

Mitteilung von Fr. Ni, 'iber Anruf ET. Vor'/.’Urfe von seiten 
bivers an Pr. Ni. dass Einladungen nicht o.a Sonnabend, dsja 
3.12. hi'rnusgegangan. •.varen. Unabhängig von Ent;-, nhel dang 
Berlins soll liiiiler lirogramm erhalten, da Prograimzusendcmg 
an bereits getätigter Einladong von Sivers nichts ändert, 
Mitteilung von Fr .El,, daun Programm It . Telefonanruf von 
ET Inzwischen nochmcls geändert. 

Bitte von Sivors: Fr, iüenast möchte ET nnrufen, um ihn 
nochmals zu bitten, Absage an ifJ.llor nicht vor Erhalt des 
• 'onetsberichts November zu schreiben^ um zu ersehen, vyie 
wichtig rein arbeitsmässig für uns selbst die An'wesenheit 
von It'lü.ller ist, 

9. Anruf ?P enast be.l ET. 'i-T nicht erreichbar, 

Anruf ET in C-öttingen. ET/Nienast: 

ET verliest Absagebrief an iäiller. Fr. Ni, teilt ihm Bitte 
von v.S, mit, cie ET abschlägt m t der Begr^indung, cTaas 
es Bich um oine interne Arbeitesitzung der NgU handele. 

6.12. lo, Porsöniiche Begegnung zwischen divers und Bcheifler in 

Hannover, auf der divers Herrn Scheffler mitteilte, dass 

iin leider nur eia Teil der von ihm angoiordsrten Geldmittel 
von Berlin bewilligt worden sei und er leider deshalb wieder 
ausladen musste a rc .‘.'langsl an Mitteln, 





Rr Berlin, 10,12. 55 

Lieber Herr von Sivors! 

Wenn ich Ihren Brief ricnU," vorstHhe, so bezieht sich der dailfi mich 

eiiiobone \H;iwurr au.i dio Tatsaolie, dasa ioii das Tolefoncc'jpracch vom 3*12, avischen 
\xni 3 mit den horten ab;;;obröcVion liabe, ich 'oaote ciir die Befolgung; meiner Anordnungen 
aus, und uiuiü Abschied den Ilcoror auflo(ito. ünboscliadot des sachlichen Inhalte 
stelle ich n:lcht an aunsusprcdien, das'*: ich. die Unhooflicldccit bedauere und keineav^'f^s 
diu Absicht hat'. j, 3ie damit per^ioenlich su kraenlzon. 

Auch ich \merde es r.oii finden, venn die bestehlenden ünstimniidceiton und die 
Vorgaongc, die meinem Schxeibei. vom 6,ir. zugrunde liegen, noch vor der Arbeitstagung 
besprochen werden koennten* Ich hatte nicht vor, Her:n von Leeson al:; eine Art ICartell- 
traeger, sondern als Yorstandskollegen hinzroBubitten - wenn es sich um Kartell traeger 
handelte, so wuosste ich nicht, ob er dazu auogerecshnet auf Ihrer Gegenseite bereit 
waero. Schon aus dor Anrede mit *^ie” und aus der Briefanschrift ging hervor, dass 
es öich nech meiner Auffassung um dienstliche und nicht um persoonliche Angelegenheiten 
handelte und handelt« Itoimohr ict der Fragönkemplex auij einer dienstlichen ru einer 
Angclegenh.'^it der persoonlichon Ehi'e teBÄH±± geworden« Ich bedauere daa, will dem 
aber nicht im Vegf; :.'toh<^‘U, falls Sie weiteiiiin dieser Auffassung sein sollten, 

So eder so vmorde es euE« duiLcbaus begiuoosorisvurt sein, venn ausser Herrn 
von Loöö-.^n auch Herr Dr.Eckert und viollcicht auch Lot-: an der Bespi'echung 

teilnclEcuc. ^Aicrde,^ Hach mcinor Auffassung Icandolt es :;ich zwar zunaechst m Angelegen^ 
heiten deo dionatliciivu Vüibaeltnljsos, cLüüntcr aber stohon sachliche Fragen ufiber 
(üe Veite rfuehrung und den Rahmen der XgU-Arbeit, die den dienstlichen Aerger bei 
weitem ueber 3 teigen, kenn ich recht sehe, so beruhen die verschiedenen Vorgaenge, 
die ich fuei taktische Fehler und deslialb au Ten&eiden halte, auf einer verschiedenen 
Sicht des Vosens und der Aufgabe der Kgü, Ich mo echte hoffen, dass die Arbeitstagung 
uls solche zn oiner omeuten EtenuetigvzGit in der grundsaetclichen Sicht fuahren 
moego - ebon darin besteht nach meiner Absicht ihre vomehmlichste Auf gab« t Es kann 
nur nuetzl.Lch sein, venn auch diese grundsaetzliclien Fragen bereite vorher in einem 
Kredse aab^’Spix>chor} woidcn i?ind, dor als ein Kreis unsoros boiderseitigen Vertrauens 
angesprochen werden darf. 

Ich ]icrme sn Abend des 15.1?. Berlin nach Hannover, Eine Besprechung am 
fruohen Mor;;cn oder unmittoroar vor einer Tagung, die sehr '•/iel Kraft in Anspruch 
nehmen ^drd, •.aiordo ich gerne vermoidon. I>e ^Inlb tno .•clit'.i ich verschlagen, dass die 
BeopivchuiV'; ber^iti: am 15*1?. '.bendö an (-:ineci d^fuer goelgnoten Ort in Hannover stati>- 
finden inoege, falle die andci'en Herren clioson Abend orüebii.g3n koennen - zumindest 
lieri' ^.'on Leesen und Bi‘,Eckeit. Als Ort ka-^e vielleicht daa Ilotelziimner in Betracht, 
daj mein'':- Frau ;->r:iOiglich fuov un- bestvll^in volltej untvtr diesen Itostaenden koennte 
man das Ziimüer evtl, in eini.m; erp.sprochcnd ordoricliclicn Hotul au.~waehleni uaberlasse 
das abei' gpjiz Tmon und bitte niu', dass 3io sic:: bitte mit aoinor rrau diosbezucglich 
verytüendigen, b.at mich auch Br.Cckuid: 'Xi fLvnorb-.-stollung duer diese 

IvMdh. 5.:i ^^Tinover ^;r»>.bcton - darf ich Sie bitten, dies fuoi' mich zu erledigen?) Wie 
gesagt moochte ich Sie oition, mit den Herron ua^ii^teibar Oas Entsprechende selbstaen- 
dig au veiabrodi.'n und meinor ihnu dann darueber Boschoid ru sagen, da sie mich gewiss 
cjv. rlugplatz aüliolcn vrLi'i und mir dann Boscheid sagen ’-cann, 

sehr C' 
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7or0aurur0 hei dor 7ori>0rp)itun^ dor Aitoitsiagun^ 



Voiyeadiicht^ i Unter deci 15. 7# 55 bitto ich iji einer DLonatanweiaunfj an Aht.IV 
auf Grund der politischen Situation unter ondoreiü feiendes ^joochiiebom 

”JUo lafgabo doa iug:ust und September muas sein die innere Stabilisierung dor 
tataaoehlichen Freunde und des Prsrundosapparates, Ifesu koennte boiapielsweise 
auch eine mtfiimaUge 2fusamraenkunl't dos flodnortoains sur Burchsprache dor politischen 
Situation und lur Festigung der persoenliohen Kameradschaft dienen*^ 

Seitdem hoerte ich nichts xoehr davon^abgesdien von einer Bemzkung^ dasO dazu natueiv 
lieh ertim Geld Tonnoeten sein werde, und einem hoftigon Torwrf yon S* an mich in 
Hamburg, dass ich mich gar nicht um die politische Ausrichtung der vestdeutschen 
Hltaxbelter' ku^ere» 

Unter dem 7# 11# aohileb Herr HellwigT 

•iQh beabsichtig©, in der naechsten Beiratssitzung Herrn Tillich und den anderen 
Beiratamltc^ledern Torsuschlagen, in Vostdoutschlond, irrtl« in Goettingen, Kassel 
oder Hannorer, sine Axtei tatagung mit unseren hai;q[>tamtlichen i t iAigii M i| Bsdnezn 
und engeren Hitaxtelteni durohsufuehrsn, und ich bitte Sie, mir sunaechst in einem 
uneeztdndllöhen Toxansohlag mitzuteilen, velcbo Kosten fuar die Durehfushrung einer 
solcäien fagung notvendig waeren und velcher Zeitpamkt inflage kaafts« ^ 

Antecrt eon S» unt^r dem 9« 11«, dass am besten Dezember infxage kaeme und er sich erst 
mit Kxaiuse in Veitindung setzen muosse. geben dann einen genaueren Bescheid 
und reichen Ihnen dinen ^oransololag ein# 

Am 15*12« beglicht S» mir ) f in Berlin eine Eoihe von Plaenen in unveitindlidler, 
toilifeise reitindlicher Foiiiu I?r schneidet di© geplante Axtei tstagung niont an« Als 
5L' ihn darauf anspzlcht, sdilaegt 3m zumechst den 6#1« vor, wird der Teimin 
Kitte Sesamber vereinbart# ET bittet erneut um Kostenvoransehlag. 

fpnaagi 

Schriftlicher Yoraohlag von S. fuar don 16/17,12. Kostens ranachlag wird 
oingereichtc <9Dlo Einladungen an die Rednerteamsmit^Liedor gehen heute heraus« " 
Vorschlag, aucli Kuratoidumsmitglieder oinzuladen« 

(Brief tilfft am 24*11* in Berlin ein* Stellungnahme Hellwigs an EP unter dem 
. 25«11« Beiratssitifung und Beschluss am 29»H#) 

3D«11« Telefonat ET in Goettingen« Ankuendigung der Anvedsung und Benannung der Teil- 
nehmer« 

Sdulftliche inveisung von ET an GoettLngen Eiit genawa Plan, Kostenvorbevilligung 
. und Festlegung des Teilndimeikreises« 

J)«ll« Brief von Gtoöttingen mit Mitteilung der bereits SLngeladenen und der noch dafuer 
. Vorgesehenen« 

1«12« Brief BST an Goettingen mit genauer 5tellungnahiae« Ablehnung von Mualler und 
. Braun« Bedenken gegen Schäffler« 

2«1Ä« Anruf Sivors an SD« ELirrarstaendnisüiklaeiung von S«, Bedenken gegen Ausladungen« 
ETi Brgaefizung der Anveisung vom 3D.11« ist untenrega« Muoller ist abge- 
lehnt« 

3i Ifeu3 ist ausgeschlossen« Muoller ist AngÄhoeriger des Bednerteema« 

EP: Seit icann? Davon ist mir nichts bekannt« 

Si Dü warst ja auch ochAn ein halbes Jahr nicht mehr hier. 

ET: Ich bitt.^ mir die Befolgung meiner Anveisungen aus« (Bricht das 
Tölo^'onat cb«) 

3#12« Biiaf von S* an ET« Bmeuto Mitteilung, dass Etnladungon an di© in einem neuen 
Vorzeichnis aiifgefuehxten Personen (eJaruntor Muellor xmd ScheffLer) ergangen 
sind« Mit Muoller sei ausserdem sdion verabredet, dass er im Wagen von Krotsch- 
mar kommen verdo* ÜGbersondung eines Einladungscntvurfs, in vel ehern mehrere 
Pasr ägen dor Anvoisruiv; vüm 3^0.11« bstr. Ko i^tenorstattim^;; nidit auTgenommen 
. sind« ( Ehngegangori am 5.12«) 

5.12. Anruf El? an Goettingen; Vorleeimg des neuen SLnladungsjcliroibons, in wolchom die 
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boti'effanciön Passa^n enthalten sind« Bitte xaa Adresse von Miieller, damit 
er direkt freundlich absa^^en kann| erfaohrt^ dass M, sowieso nicht mehr 
mit dem Va^n I«s fahren volle« trikahrt Szklaert sich bereit y ebenfallB 
Scheffler, der in Berlin sein »olly anaurufen und persoenlich freundlich 
abausa^n« rrfaehrt, dasr bindende Anweisung Ton S« an Kiönaöt rorliegt, 

(ij.e SLnladun^ an Wueller unter allen Umstaonden noch am 5il2« abzusendeny 
dass dies aber aus technischen Grusnden ohne Ässen won S« noch rddit durch^^ 
fuehart werden konnte« 

EF stondert diese Anweisung des Abt«LeitezB und nacht dainuf au£ä»zksamy 

das::' eine anddeiiiandlunff die Bntlaa. ung der Theter nach sich »iahen muesate^^^ 

5»12. Schilf tli ehe Anweisung an Goettingon mit dem neuen ÖLnladungsteort« Absage 
. brief an Muoller« 

5#12« Anruf ET an Goettingeru Verlosur4g des Textes des Absagobilöfea an Rueller 

aweoka Beruhigung# Srfhehrty dlas.s S# wegen der Kiditabsendung an 3* 12# an mm 
Kienast Toiwuerfe erhoben und erneut die Abeendung des TagungopxogrnioEQa 
gefordert haty worauf Kienast sich nicht anders' au helfen wusste^ als auf 
die Aendeiung des Ehnladungstextes au Terroisen# 

6.12# Brief an Herrn ^jon Siwers mit der Aufforderungy sich wegen dieser InsubordiH'.^^^ 
nation und wegen der Aufforderung zur Insubordination au eiklaeren# 



2iachbemeikuogt 

Av.f Grund der Tatsache, dass in den voihoigegangenen Absprachen buw# Anwei3U^^^§® 
die Abgrenzung' dös Toiinehmeikreises nicht bombensidier ausgesprochen ' 
worden war, kann m#S# «Ln Vorwuif ueber das Vorsehen der Herren Mueller usw# 
nicht erhoben werden« tö.e von S« richtig ausgefuahrt, war die bisherige 
habung durchaus so, dass die dem ibteilUngaleiter Spielraum bei den Einladung 
liess« Sine bindende Einladung dur^ fiUE« nicht ausgesprochen werden, da 
der Koetenvoranschlag noch nicht durohgesprochen und noch nicht bewilligt 
war« Sach klarer Uebersicht ueber die moe^löhen ELnanaen und eoakter Analyser^^^^^^ 
der letzten politischen Lage konnte am 30-U. endlich der CSmuakter tod der 
Teilnohmeikreis exakt festgelegt werden« Zweifellos versetzte dies S» in 
eine schwierige Situation, die mir voll rerstaendllch ist, auch wenn ich 
dienstlich nicht die Verantwortung daftior trage* Statt Aber nun in Buhe sich 
nach den Gruenden zu erkundigen, versuchte 3« mich am 2« 11« am Telefon 
- wie so oft - einfach zu ueberfahren, indem er )oBcDKfkmkM die Behauptung 
aufstollte, dass Rueller Aßgohoerigor des Hednerteams sei« Dies - gewuerzt 
mit der freimdlichen Bemerkung, dass ich ja* so lange nicht in Goettingen 
govesen sei (woran mich, wie S« genau veiss, nicht dio geringste Schuld 
trifft)^ konnte ich mir m«£« auf keinen Eall gefadlen lassen« Ich musste und 
vollto S« ohne Umschweife und so, dass er es begriff, klassaadien, dass ich 
die Einladung von Mueller nicht dulden wolle und koenne, DeiAalb mein zugege- 
benermasaen abrupter Abbruch dea Telefonats, fuer dessen ünhoefllchkeit ich 
mich am 10.12« ontechuldigt habe« 

Trotz gab S« an seine SsktetaerLn die Anweisung, Mueller doch einzuladen, 
dio Einladung unter dem 3« 12« einfacli abzuschicken« Ja, er machte Ihr sogar 
noch daruober Vorhaltungen, als er von meine» erneuten Anweisung erfuhr, dass 
dio Einladungen nicht ho rausgegangen seien« 

Ich kann mir nicht helfen, aber ich finde meinen Brief vom 6«12. , der selbst- 
vorstaoxidlidi nicht persoenlich gsraeint gewesen ist, sondern rein dienstlichen 
Charaktei tiaegt, daraufhin fast milde* 



Sotr. *: K '^enewtattung 



3«hr gMhrt«r Herr von blvars! 

B»i d«r Ax^Mitabaspreofaun^: am 17*12» im KralM dar iagaataUtan taachta 
auch dla Eo8tanraä<ä:ei^istattun£: fuer unbelegbora Aiu^abea ln Hotfaa von 
Aier daa letsta ()aurtal 1955 auf» üo ln awhnllchor fbm boralt« nahrfttoh 
bavUll^t worden lat. Ich ezinnara nicht nohr, ob dlo Aussehlun^ wnahr— d der 
Boaprachnne von mir nachtraegUeb bewilligt vordon ist - f»>i 'an Ihll» dass 
es nodi nidit eeschchen ist» hole ich es hlerait nach. 

Vir Boechtoa jedoob nicht, dass sich aus diesen Bewilligungen ein Gewöhn- 
hoitsrsdbt biXdet und dsalt praktisch eino stillsohveig>nde Sihoehntig da« Gehalts 
ontvicäcolt* Vir bitten deshalb in &äcunft nidit 9^ mit einer aolcaen Bewilli- 
gung 8U zxKhnan usad diese tmdx nicht unmittelbar bei der Casse/Goettingen mehr 
vorsus^ien oder oin^umichcc. öollten sich auch in Irtikunft in Ausnahaafedlen 
unbeleiehare Kosten erraben, so bitten vir diese direkt bei Abt,H^eilln 
Eweoks BevLUiguiie zu beenicageu. 

ESLnen BurohscMLa» dien' Schreibens ftete ich an Aht,Il/rorlin und Abt.Il/ 

Coettingan. 



^U.t -rrtuiKllicher Bsjjruosaung 



5öttinA;en, den 7.1.1956 



An die 

Kgü'-Berlin 

-Leitung- 



Botr. ; Kuratoriumssitzung. 




Ordnungshalber bestätigen v/ir unser gestriges Telefongespräch 
mit Herrn IJozer. Herr Hozer kann am 11. /12. nicht, da an 
diesem Terrain eine Jubiläumsfeier der Partei der Arbeit 
liegt und er nicht abkömmlich ist. 

Air. nächsten Wochenende 1S./19.2. jedoch ist er noch frei. 

Sa v/urde vereinbart, dass er diesen Termin vormerkt für 
Kuratoriumssit znng Hannover bis endgültiger Bescheid aus 
Berlin kommt. 

Betr. : Vermerk von ET vom 51.12. 

Streichung der Repräsentations.rosten v. DM 5o,- 
nionatlich für v.Sivers. 

Ich finde die Streichung dieser in sehr bescheidenem Masse 
gehaltenen Eepräsentationsko sten nicht gerecht. Die Annahme, 
dass es eine getarnte Gehaltszulage faktisch ist, ist un- 
richtig: bei den vielen notwendigen Bahrten in unsere Gross- 
städte und namentlich in Bonn und dem damit zwangsläufig 
verbundenen ewigen Herumsitzen in den Lokalen ist es nicht 
möglich, mit den relativ niedrigen Tage ssätzen auszukommen. 
Seitdem Herr Krause nicht nur in Kreisstädten und nieder- 
sächsischen und hessischen Kleinstädten arbeitet, sondern 
sich sein Einsatz mit dem Schwerge'wicht auf unsere Landes- 
hauptstädte verlagert hat, habe ich ihm schon seit länge- 
rer Zeit immer wieder Zuschüsse von DH 5o,- monatlich zu 
sei-ien Tagegeldern z-ugebilligt , da er auch mit den niedrigen 
Sätzen wohl seine eigene Verpf le/ging bezahlen kann, aber nicht 
die ständig notwendigen Verabredungen in Lokalen damit gedeckt 
sind. 

Von ET 'wurde mir vor ca einem halben Jahr vorge -'chlagen, statt 
der r.epräsent at ionskosten von DH 5o>~ monatlich doch einen 
höheren Satz far Ta '9 -elder zu nehmen. Ich machte darauf 
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aufmerksam, dass das leicht die Erhöhung der Ta-^essätze 
auch anderer Mitarbeiter nach sich ziehen \vürde. Es wurde 
damals vereinbart, dass es dann doch lieber bei den 
DM 5o,- monatlich bleib ;n sollte. Der Vorsc.Hag eines 
jedesmaligen Vorsprechens mit schriftlichen Eingaben an 
den Beirat scheint mir nicht akzeptabel zu sein, v;eil 
eine Tonnütze Komplizierun einer an und für sich sehr 
einfachen jingelegenheit dc^urch gecchai ien Iwrfe. Ich bitte 
also um eine ständige Hegelung: entweder Erhöhung der Tages- 
sätze oder weitere Genehmi^^jjung des, m.E. sehr bescheidenen, 

Satzes von Di.i 5o,- monatlich. 

3etr. ; Pilmvorfohrung Kellner Duderstadt. 

Die Angelegenheit wird von Herrn Xrause in persönlicher Ab- 
sprache mit Herrn Kellner und dem Oberkreisdirektor von 
Duderstadt in der nächsten Voche geregelt und in einem Ver- 
merk schriftlich niedergelegt, um uns endgültig zu sichern. 
Durchsc^ilag der schriftlichen Vereinbarung wird nach Ber- 
lin gesandt. 



/ 

r / 





Berlin, den 13 . Janunr 1'3?6 
He/Sk 




Betrifft ; Die Reisekosten für Arbeitnehmer 



Grundsätzlich sind Reisekosten zur Abgeltung entstandener Mehrauf- 
.'.endungen gedacht. Soweit die Mehraufwendungen im einzelnen nicht 
durch Belege nachgewiesen werden, können Pauschalbeträge gezahlt 
werden, die bei einem Einkommen des Arbeitnehmers von 



nicht mehr als 6.000, — DM 
von 6.000, — bis 12.000, — DM 
über 12.000,— DM 



10,~ 


DI.I 


Tagegelder 


10,— 


DM 


Übernachtung 


15 ,— 


DM 


Tagegelder 


12,— 


DM 


Übernachtung 


19,— 


DM 


Tagegelder 


13,— 


DM 


Übernachtung 



betragen. 

Diese Pauschalbeträge gelten für einen vollen Reisetag von über 
12 Stunden, Bei Pieisen unter 12 Stunden bis 6 Stunden ermäßigen sich 
die Pauschalbeträge auf die Hälfte, unser b Stunden auf ein viertel 
der Tagegelder. Es ist also in allen Reisekostenliquidationen nach- 
zu’.v eisen : 



1. Zweck und Notwendigkeit der Heise 

2. Zeit des Heiseantritts 

3 . Beendigung der Reise 

Nac.. vorstehenden Bemerkungen hätte Herr von Sivers bei einer Reise- 
dauer von 

über 12 Stunden 15, — DM Tagegelder und 12, — DM f .Übernachtungen 

zu beanspruchen, ^'‘ach den mir vorliegenden, unvollständigen Aufzeich- 
nungen liquidiert Herr von Sivers z. Z. 12, — DM Tagegelder und 10, — 

DIvI für Übernachtungen, so dal für jeden Reisetag ein Mehrbetrag von 
5, — DM liquiddert werden könnte. 

Zu dem Aufgabenbereich des Herrn von Sivers sind selbstverständlich 
wiederholte Reisen notwendig. ^±e Mehrkosten von 5, — DM täglich sind 
ihm bisher in Form einer Hepi-äsentationszulage von 50, — DM je Monat, 
das entspricht 10 vollen Tagen, gezahlt worden. Ob Reisen über diesen 
Umfang hinaus erforderlich sind, vermag ich nicht zu beurteilen. Zu 
berücksich -igen wäre dabei auch, daß sein normaler Lebensunterhalt 
in seinem Gehalt eingeschlossen ist und tatsächliche Mehraufv/endungen 
nur liquidiert werden sollten. 

Zur übersichtlichen Abrechnung der von unseren Mitarbeitern in '.Vest- 
deutschland durchgeführten Reisen wäre es Aünschenswert , daß ihnen die 
tatsächlich zustehenden Hex. ehosten unter Vvegfall der et'wai,:en Reprä- 
sentationszuiage erstattet werden. 



. ..y 
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4 . 4 .^ 



Horm 
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l;r> ; Rei eko rj t e nab r e c) inxiTiC 

^(-'mlichen Danlc fucr Ilirc bahensicht \md Stollun{piahjnG* 

V/enn 3. bisher nicht den jcweilc fuer ihn moei-.lichen Ta^e^^eldsatz in Anspruch genomiaen 
bat, sondern lieber hinterher 50,- Pauschalvox-cuetun(^ ?:UGaetp:lich in Anspruch genoEumen, 
dann ist das m»W. auch wesentlich im Hinblick auf die uebrigen etc. in VIest- 

deutachland gesehenen. V/ie bekannt spriclit sich die Iloehe der Verguetungen in einem 
GO kleinen Laden heituii ^rlo ein Lauffeuer; ausserdem ist V/alther gegenuebpr S. inzwi- 
schen ausgesprochen kisstrauisch und - man muss auch das sagen - miseguenstig. Deshalb 
scheint mir S. die bisherige Loesung fuer guenstigor zu halten. 

Bitte vm Ihre Entscheidung. Falls 3ie sich fuer eine 50. -HI zusaotzliche Pauschale ' ' 
Entscheiden, dann bitte ich allerdings, das:; diese nicht mehr von V/alther und nicht- 
mehr qiia ICampfburid geaahlt vdrd, sondern unmittelt^ar bei Ihnen liquidiert und von ■ 
Ihnen nach Hannover ueberwiesen irird. 
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Beförderte Güter nach lo ?/aren^uppen 



a) Aus der Bunuesrepublik nach Berlin (West 



Warengruppe 



1 Ernährung ^ 

2 Kohle 

3 fl »Brennstoff 

4 Vorbr .Güter 

5 Fahrzeuge und 
Pz^Ersatzteile 

6 Baumaterial 

Rohmaterial 
•; f »dilhduötrle 

Ö ])^cicraaterial 

9 ' VefffChiedenes 

...» 



■' Iriegesamtj 

asasa Ä s r: ra ES =: s = Ä st SS 5= = = 

Aiiteil ln ^ 



Eisenbahn 

rn yo 



46755 22,2 

1243401 59,1 

54.6 9^^ 

925I 0,4 



Schiffahrt 

t i w~ 




j21o296 




b) \Ton Berlin (West) in die Bundesrepublik 



P) 

1 Ernährung ^ 


589 


2,0 


2 . Kohle 


— 

1 


- 


3 fl .Brennstoff 




- 


4 Verbr .Güter 


690 


5,6 


^.5 Fahrzeuge und 
Fz. Ersatzteile 


24 


0,1 


6 Baumaterial 


179: 


0,9 


7 Rohmaterial 
f .d .Industrie 


5606 


28,9 


8 Bruckmaterial 


23 


0,1 


9 Verschiedenes 


12664 


64,4 




Insgesamt: IJbb^iloo 



eil in % 



F) einschl. Futtermittel 







127051 


0 

0 

0 



4861 


7,9 


44 


0,1 


65 


0,1 


6415 


io, 4 


0 

0 


0,5 


6176 


lo,o 


18799 


0 

o^ 


1550 


2,2| 


254 S 2 


58,2 



5947d 41,0 



196651100,0 1 127o5j loo,c I 6l51oiloo,o| 2464 1 loo,o| 965 



c) Schrott^Transpor te i .d .Bundesrepublik 
1 ln b 7 enthalten ) 



Eisenbahn I Schiffahrt 



t 



^945 I 709 



Flugzeug 



lo 775 



Insgesamt 



t 



14431 




























Abt. Il/Berlin Berlin, üen 17. Januar 1936 

He/Sk 



An 

Abteilung iV 
G ö t t 1 n g e n 



Gehr geehrter Herr von Sivers ! 

Ihr VeiT'.erk vo,!i 7. 1. 1955 betreffend Streichung der Rapräaentatlone— 
kosten ist mir zur Stellungnalune zugeleitet worden. In Übereinstim- 
mung mit Herrn Tilllch halten wir es für zweckmäßig, es bis zur Schaf- 
fung eines Stats für die westdeutsche Arbeit bei der bisherigen Hege— 
iung zu belassen, ;jedoch mit dem Unterschied, daß Ihnen fortan die un- 
belegbaren Kosten in Höhe von 50» — UM monatlich dui*ch die ICasee in 
Berlin auf Ihr PoHtscheckkonto Hannover überwieoen werden. Soweit ich 
unterrichtet bin, wurde Ihnen dieser Betrag vierteljährlich nachträg- 
lich gezahlt. 

Ich bitte um Mitteilung, ob Sie mit dieeer Regelung einverstanden 
sind. 



Mit freundlloiien Grüßen Ihr 





Abt. IV. / Gö- 25.1.1956 



An die 
Egü-oerlin 
Alrteiliing II 
Herrn Hellwig 




Betr > ; Repräsentationskosten 
Bezug; Ihr Schreiben vom 17.1.56 

Behr geehrter Herr Hgllv/ig ! 

Ich danke Ihnen lür die Regelung in Sachen me.iner Reprä- 
sentati onskosten und hin selhstverständlich damit einver- 
standen. i’^s kann auch, v:ie bisher nblich, bei der vierte- 
,i‘-‘,hr liehen Regelung bleiben. 



Ireandlichen 




verbleibe ich 



Kampfgruppe gegen Untnenschlichkeit 




BERLIN-NIKOLASSE»;, den 19. 4. 1956 
Emst-Rlng-StrftB« 2 

rikLa Hi3 4« »4 







fe&i 



rnmis. 
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Herrn 

Erich von Sivers 

Hannover 
Grazer Str. 8 



Werter Herr von Sivers! 

Herr Tillich hat uns Ihre Mitteilung übermittelt, nach der Sie ira unmittel- 
baren Anschluss an die Hamburger Tagung einen längeren Kraukheitsurlfeu# an- 
treten müssen, um Ihr Sie schon so lange plagendes Magenleiden auszukurieren. 

Wir haben Sie deshalb mit Wirkung vom 24- 4- 56 beurlaubt und Herrn Tillich mit 
der kommissarischen Leitung der Abteilung lY beauftragt. Wir hoffen, dass es 
Ihnen möglich sein wird, Ihre Gesundheit wiederherzustellen und wünschen Ihnen 
dazu kameradschaftlich gute Besserung! 

Wir verhehlen nicht, dass die bisher von Ihnen geführte Abteilung uns grosse 
Sorgen bereitet und zu schwerwiegenden Bedenken und Beanstandungen Anlass gibt. 
Soweit wir bisher einen Überblick über die dortige Arbeitsweise gewinnen konn- 
ten, bestehen diese Beanstandungen vornehmlich in der mangelnden Führung der 
Abteilungsmitglieder durch den Abteilungsleiter, in einem Mangel an Planung und 
Übersicht, in einem mangelnden Verständnis der von der Leitung gegebenen An- 
weisungen und Anregungen, in einer zu gross zügigen und den finanziellen Bedin- 
gungen nicht angepassten Geschäftsführung und in einer mangelnden Unterrichtung 
der Leitung in politisch wichtigen Fragen. Wir möchten es Ihnen und uns erspa- 
ren, für die eben genannten Beanstandungen Einzelfälle aufzuführen, die sich 
in grösserer Zahl anführen Hessen, müssen aber aus der letzten Zeit einen Fall 
erwähnen, weil er uns - wenn nicht bereits von Ihnen aus der V/unsch nach einer 
Beurlaubung ausgesprochen worden wäre - unsererseits vor die Notwendigkeit ei- 
ner zeitweiligen Entbindung von den Aufgaben des Abteilungsleiters gestellt 
hätte. 

Auf einer Besprechung, die Herr Tillich am 17- 4* 56 in Bonn getrennt mit den 
Herren von Dellingshausen und Dr. Klepsch geführt hat, musste sich Herr Tillich 
davon überzeugen, dass auf Seiten des Ministeriums eine grosse Zahl von Bean- 
standungen und Bedenken gegen Ihre Leitung der Vortragstätigkeit bestehen. Es 
erübrigt sich, in diesem Zusammenhang auf die Berechtigung dieser Beanstandun- 
gen einzugehen - hier handelt es sich lediglich um die Frage einer genügenden 
Unterrichtung der Leitiing der Kgü. Tn Ihrem Vermerk vom 6 . 4.56 über die am 
5 . 4*56 stattgefundene Besprechung berichten Sie auf Seite 2 zwar von einem "har- 
ten Widerstand" bzw. einer "harten Diskussion" bei Herrn von Dellingshausen über 
die Frage, ob das Ministerium eine KgU-eigene Schulung finanzieren wolle od^^r 
solle, Sie berichten aber nicht, dass es sich bei der Ablehnung einer KgU-ei^ -^nen 
Schulung durch Herrn von Dellingshausen nicht bloss um die Ablehnung einer finc^n- 
ziellen Bezuschussung, sondern um einen direkten Einspruch des Ministeriums ge- 
gen die Abhaltung einer Kgü-eigenen Schulung als solche gehandelt hat. Es mag 
sein, dass Ihnen dieser Tatbestand nicht in vollem Umfange klargeworden ist. Es 
ist aber bei dieser Besprechung zweimal von Seiten Herrn von Dellingshausen die 
Äusserung gefallen (sinngemäss) : "Wenn es Ihnen nicht passt, breche ich die Be- 
sprechung ab; dort ist die Tür!" Eine Begründung dafür, dass eine solche Äusse- 
rung unter allen Umständen an die Leitun/r berichtet werden musste, erübrigt sich. 

V/ir bedauern sehr, dieses Beispiel einer mangelnden Unterrichtung feststellen zu 
müssen, Als eklatantes Beispiel eines Mangels an Übersicht erwähnen wir ausser- 
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dem die Fehldisposition der beim Ministerium abzurechnenden Beträge im 
März d.J,, die - wie von Herrn Hellwig bei seiner Pinanzprüfung festge- 
stellt - zu einem durch uns zu tragenden Defizit von über 800,- DM ge- 
führt hat. 

Herr Tillich wird die Zeit seiner kommissarischen Abteilungsleitung dazu 
benutzen, um sich ein eingehendes Bild von den Vorgängen der Abteilung zu 
machen und eine Neuordnung der Geschäftsverteilung vorzunehmen. Wir werden 
ausserdem versuchen, das innerhalb der Göttinger Abteilung so stark ge- 
schwundene persönliche und sachliche Vertrauen wiederaufzubauen. Bis dahin 
behalten wir uns alle weiteren Schritte vor. 

Wir möchten diesen Brief nicht beschliessen, ohne nicht unser aufrichtiges 
Bedauern darüber zum Ausdruck zu bringen, dass es nicht möglich gewesen ist, 
trotz so vielfacher und in der Vergangenheit immer wiederholter Versuche 
zu einem allseitig vertrauensvollen und reibungslosen Ablauf zu kommen. 

Trotz der ernsthaftesten Bemühungen ist es nicht gelungen, die fast perio- 
dischen und in kurzen Abständen hintereinander folgenden Vertrauenskrisen 
innerhalb Ihrer Abteilung tmd im Verkehr zwischen der Leitung und Ihnen so 
zu beheben, dass diese für beide Seiten so unerfreulichen und aufreibenden 
Nervenbelastungen aufhören. Die Weiterführung eines solchen Zustandes ist 
nicht mehr ertäglich. 

Wir bedauern dies sachlich, aber wir bedauern es nicht minder aus mensch- 
lichen und kameradschaftlichen Gründen. Wir würden es deshalb besonders be- 
gihissen, wenn die Zeit Ihres Urlaubs eine gütliche Lösung anbahnen würde. 

Es würde uns, die wir Ihnen durch die Person von Herrn Tillich ja auch 
menschlich-freundschaftlich verbunden gewesen sind, und die wir alle Ihre 
grossen Dienste in der Vergangenheit dankbar zu würdigen wissen, aufrichtig 
leid tun, wenn unsere Beziehungen durch die obenerwähnten Vorkommnisse end- 
gültig zerstört werden würden. Wenn das vermieden werden soll, ist eine 
gänzliche Änderung des bisherigen Arbeitsverhältnisses die unbedingte Vor- 
aussetzung. Wir bitten Sie, uns ggf- geeignete Vorschläge für eine ander- 
weitiges Verhältnis zu unterbreiten. 

Indem wir Ihnen noch einmal eine baldige Wiederherstellung Ihrer Gesundheit 
wünschen - 



Für den Beirat: 






Für die Leitung: 



B«rUn, 30.4.56 



Llcbor SrLch t 
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Es tut mir s»hr l«id, dass ich cs am Sonnabend nicht mehr geschafft hah*, bei Dir 
im Kirnnkeiihaua yorbelzi»ehen und ItLr noch einmal die besten VOaache für Gesundung 

zu sagen. loh hoffe« dass Seine Prau Sir meine und Anitas Gxtisse ausgerichtet hat| auch 
die BeiiatamltgUedcr und dio Göttiasor Mitarbeiter Uooaen Dir die besten yUasche und 
Giüsse übennltteln. 



Zwei Singe muss loh noch schreiben« die Ich sonst mOndllch boaprochen Ultte. Iko 
£lne: Wir haben uns überlegt« dass der Vagen jetzt am besten dadurch auagesutzt werden 
kann« dass einer der Eedner ihn ftir seine Pahrten benutzt (tmd dadurch auch 16 Pf. pro 
KU(»iieter über uns in Anrechnung bringen kann). Sumitresou hat bekanntlich einen 
rahrersoheln und wird deshalb voraussichtlich zu Himmelfalirt susamnen mit gmn— auf 
Sich oder Seine Prau zukomnen« um den Vagen zu Übernehmen. Bitte sei so gut und sag 
Seiner Prau bzw. der Oazage entsprechend Bescheid* 

Ihs Andere; Ich habe eingehend die jetzige ilnanslelle Situation ln Güttingen 
überprüft. Das Ergebnis war« dass wir glücklichenrelse absolut ehrliohf aber audi absolut 
axm sind. Sie glücklicherweise in dsn, letzten Monaten aufgebrachten Spenden ln BBhs von 
insgesamt etwi 230O.-1U sind inzwischen verbraucht bzw. für andere Pehlbetzüg« ln Bechnnag 
zu stellen (aO Ton 2040.-Iti übsihan^oston aus Pebruar-MlLrz kSssen wir 1040.-IK übsnshmeoM 
b. der von Abt.lV zu tragende Anteil an den Tagungskostea betiVgt 500.<-IH} o» uagefihr 
400.-IM sind für Knebel zu zoserTieren als sein Anteil an den BLnbrlngungskiostea) der Best 
ist bereits für Anschaffungen ausgegeben bzw. 100.- noch zu bezahlen). An tstsKehlloh 
frei verfügbaren Geldern blieben übrig insgesamt O 67*45 ^v- *■ und die hereinsubx l age n dem 
Vorschüsse« auf die wir nuzmehr vülllg emgeviesan sind« um oie notwendlgm InstaUationaK 
11 « H sonstigen Einrichtungskosten in Hannover zu bestreiten. Aus diesem Crxunde mflsaea wir 
bedauerlicherweise einen enozmea Druck inbezug auf die Einbringung der Vorschüsse ausüben« 
da Vater Hellwig sie uns nicht bevorschussen kannl So wird also auch der Betrlebsvorschuas 
von 400.-1M von Dir ln Ordnung gebracht werden mOssea und Vater Hellwig wird dlesezhalb 
auf Dich zukommen — wir wollten aus bestimmten Gründen dio Angelegenheit nicht durch 
Güttingen laufen lassen. Es tut mir leid, dass wir Dich mit diesen Sorgen behelligen 
müssen, aber es bleibt uns leider keine Vahl. 

In Güttingen fand ich bei den Mitarbeitern eine selbstverständlich nicht ganz unaorvOse 
Stimmung. Sun - ich werde ab 7.5. wieder dort sein und versuchen, weitere Ordnung zu 
schaffen. In Bonn liefen di® Veihandlungen verhältnismässig positiv. Aber darüber am besten 
i n.h^ 

East IXi vas H®ttea oder Intörassanteß zu lesen? 

IJochnalö dio harzlichaton GrUase und WUnscho 



von Deinem alten 



30. 4. 1956 



He/Sk 



Herra 

Erich von Sivers 

Hannover 
ftrazer Str. TT” 



Sehr geehrter Herr von Sivers ! 

Die angespannten Kaasenverhältnisse zwingen uns , die ln Gdttingen 
anstehenden Vorschußzahlungen sclinellstens ztirUckzuf Uhren. Hach 
der mir von Göttingen ühermittelten Aufstellung haben Sie einen 
Betriebsvorschuß in Höhe von 400,— D?J in Anspruch genoamen« Sie. 
werden Jo diesen Betriebsvorschuß nun nicht benötigen. Die evtl, 
noch anstehenden Auslagen von Ihnen bitte ich deshalb baldmöglichst 
der Xaase ln Göttingen vorzulegen imd einen evtl, noch verbleiben- 
den Sarbetrag an die Kasse in Göttingen zurückzueahlen. Oder wün- 
schen Sie die %ckzahlung des Betrages in Form einee Gehaltsabsugea? 
Für Ihre baldige ßückantwort v/äre ich Ihnen dankbar. 

Ich w Unsche Ihnen baldige Genesung und verbleibe mit den freund- 
lichsten Grüßen Ihr 
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aus den KrankcnbaiJs: (Priederikeiv-^CraEkenhau^ 

Hannover) 

!• Auto' steht fahrbereit in der Garage, Schlüssel von Auto und Garage sind bei 

meiner Fraiu Nur die Papiere hior bei mir, Dumi kann sie ja doch bei mir abholen 
kommen. Es ^&v jedenfalls solir nett von ihm. Dabei kann ich ihm noch einiges 
über das Auto ersählen, vas zu weit führen würde hi^ute alles zu schieiben* 

Da ich annehme, I>mii ist in den letzten Jahrhunderten nicht mehr Auto gefahren, 
würde ich empfehlen, dass er in Gottingen einige Faiirten mit dem Opelvertreter 
raacht und sich in i"ahr^ und Pfleget echnik: cinweisen l&sst« Kacause hat nie den 
Opel gefahren, 

2. Die 400 Jlark überweise ich, muss niir noch die letzten Autopflegekosten abrechnen, 
um sie aufzufüllen. Ich finde es natürlich richtig, dass die 400 Mk bei mir 
nicht modern. 

Im übrigen schreibt er, dass er mich beschwort, doch noch wenigstens einige 

Kosten der Tagung bei BBL abzu.rechnen usw. Lässt grüssen, Proimdlicher Brief, 



Herrn Bähimann 
Herrn Viemann z,K,yW ^ 

Herrn H e 
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Aus einem Brief von Herrn von Sivors 
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» Lir:ber Ernerjtol 

Ic-i :;lauuc, da.-sc uu cLLr unnüti£;e Joiv;cn raac'-i;.t übci* Meinen Einsatz nach mainem 
Kranlciioiisurlaub. V/ir vnren uns in iLLarjcn (ioch. (b.riber völlig; einJLrf dans ich bonnem Icurzem 
if;anz zu EDE/ über/;;ehe. Hier ctcht cs fo/.t, da.'^c ich nach meiner Entlassung; aus dem Krarjcon- 
liaus, da ieix mich nach reiflicher tiberle^^mv; nicht für Operation entsciiiGden liabc, noch eine 
Trinkkur brauchen muss. Ich I-dimpfe oben mit Iiilfc mcinos Scl'iwic^crsohnes um die Ee\dlli^^£: 
diirch die '‘^Grsicucnin,:; (leider woni;;' Char.cen, da zu Icurz versic.*ert). Aber machen tue ich es 
CO und sOf dam eben privat. Ich icann also ei-st nach der Somme r-Urlaubsz eit in die Arbeit 
zuruckkehren. Bis daliin liact Du Zeit c^nu^f den Apparat hier auf Dich einzuspielen. 

Es vare ja direkt Unl’u^.:, vralltc ich cki für X’elativ Icurze Seit da 7deder in meine alte Voll- 
macht zuracideehren und auf mich vrleder einst eilen, denn es kann sicii wohl um kaum länger 
als inn 1/2 - 3/4 Jalur handeln* In der Seit bin ich eben einl'ach Befelilseinpfanger Uiid IXrrch- 
führcr von Dir und Du kanixst ec Dir dami leasten, etvras seltener he rzukomr.en. Ich vürde ja 
an deiner Stelle überiiaupt die Rüorung V/cst in Deiner Hand belialt cn u:id selbst weiter aus- 
bauen, bestenfalls an deiner Stelle liier '"ir.en Bürov'orctcher iK±xtxxx dir leisten. 

ich glaube, dass der RedneiüiGi c;t cirtC grosse Sifornft Iiabcn kann. In der grossen 
Politil: geht es in breitem Strom zur yrLrtschftlichen und politischen Koexistenz. Damit vm.rd 
eine ideologisch- politisci:.o Imuimisieinuig gerade des Bundesgebiets gegen ibifalligkeit aus 
dem Osten vriditigcr und bedeutungsvoller für de: grnizcn V/esten. V/ir ctosson hier in einen 
freien Baum, d.h.zun Teil freien Eaimi: die Aü"- ist ein politisches AiLtersheim und BBB gibt 
sich cbci; die grösste Lülic, was am die leine suatollGn. /illerdings Iiat Dsllingshausen aucli 
die Konjun-ctur gev/ittert imd wird a'ux' jeden ihll versuchen, uns einzukesscln. Gut, wenn er 
bis zuiü herbst U-ns die 2500.- Org.Kosten sab.lt. Dann vdrd er zu seinen giössten Leidvresen 
kein Geld :zGhr ha'vcn - ’IKrause körne alloinbLrr;s scinr. Kosten bei Dr.Klepsch abrechnen**. . . 

Ihn ist bostiia.t sein nbehster Schritt. Es lunt also Emlo, allergrosste Eile mit 

Einrcicl:e:i eines Gesuches - denn dererste AjolauX dauert sicher 3 Konate (auch nach keimuig 
Zieglers) bis zur A^uszalilung. 

Aucl^ liieiün nur; du ja r*ach einer Losung suchen ohne meine Person - denn es vare ja 
falsch mich so einzuscViaiten, \ro ich aussc.^eide. Wer untcrzeiclmet für die Tamorgaräsation 
und wer damit auch die Abrcciinuiig'^n? Da icli das niclic mehr tun kann uici auch nicht i-dMI, 
ist damit allein schon gegeben, dass ich den i^-dnerdienst nicht Icdten kam - derji oiine diese 
ständige Tuclifüjilung mit Bonn ist es ja volEco..uen aucgcscxdosson, die Akteilung zu leiten. 
Dahingegen konnte ich mir denken, viel Freude daran zu finden, mit Duni und Kanr^esser 
zussim:.en die Vorbinduigci; des Letzteren ilxr di' KgU auszuwerten uk. den Reclnerdienst zu 
verLiefen und zu verbreiten. Dn finden sich suion genug A-LUgrfoen. Aber vdchtiger als alles 
ist: neue Geldquellen! ^ 



1 



zu o nt Ziffern, 
aber aus]: ^Vie 



Bciiat z.K. 



ic;i nnos ü::n a u 

ist allzu grosse Glücksache), um dzn freuirilichcn Geist, 
r^ut r- ' iVezr j V Lageb c urt eilu:g weite i’zuf ;rb cn. 
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